
Die Panzerföhre im Lovcengebirge.

(A pánczélos feny a Lovcen-hegységben.)

Von (

Adamovic (Wien).

Mit 3 Tafeln, nach Originalaufnahmen des Verfassers.

Wer die Berglandschaft, welclie den Hintergrund dér Bocche
von Cattaro bildet, selbst nur vöm Sehiffe aus betrachtet, dem wird
wohl die sowohl in tektoniseher. als aueh in pflanzengeographischer

Hinsiekt herrschende Gleiehmiissigkeit dér Gharakteristik dér

ganzen auf dem Horizont auftauchenden plateauartigen Gegend,
kaum entgehen. Um wie viel mehr ist dies erst bei náherem Besuch
dér Fali, besonders in pflanzengeographischer Hinsicht.

Hinter dem schmalen, stellenweise höchst sparlich angedeu-
teten oder giinzlich fehlenden Giirtel dér immergrünen Vegetations-

stufe. stossen wir überall auf den ebenso schmalen Streifen dér

Miscklaubstufe die daselbst meistens durch Pseudomaechien
von Juniperus Oxycédrus, Phülyrea média

,
Pistasia Terebinthus,

Calycotome infesta, Spartium junceum, und ahnlichen Stráuchern

vertreten ist, welche mit Sibljak von verschiedenen Crataegus-

Arten, Pyrus amyydalifórmis, Pahurus, Rhus Coriaria und Cotinus,

Lonicera etrusca und implexa, Colutea arborescens. Coroniila emeroi-

des u. s. w. alternieren und teils von Felsentriften, teils von Fels-

formationen unterbroehen werden.

Sind wir ungefahr 500 m. gestiegen, so beflnden wir uns
bereits im Bereich dér submontanen Stufe, wo uns dér illyrische

Laubwald von Quercus Cerris
,

Q. macedonica , Fraxinus Ornus ,

Acer monspessufanum, Ostrya carpinifolia, Carpinus duinensis

u. s. w. mit ausgedehnten Sibljakbestanden von Viburnum Lantana
oder Cytisus ramentaceus oder hiiufiger noch Felsentriften und
Felsformationen begegnen und dabei sámtliche Weingarten ver-

lassen.

Etwa bei 1300 m. sind wir schon in dér montanen Stufe,

die hier vorzüglich durch Busch- und Bergwiilder charakterisiert

ist. Dér Buschwald besteht grösstenteils aus reinen Haselnuss-

bestanden mit mehr oder weniger haufigem Beigemisch von ver-

krüppelten Eschen, Feldahornen, Ulmen, Weissbuchen u. s. w. Dér
Bergwald zeigt hier zwei verschiedene Facies : die Fagus-Facies

und die Schwarzföhrenfacies, von welchen jedoch die erstere die

bedeutend hiiufigere und ausgedehntere ist.

Jene Berge, welche die Höhe von 1600 m. bedeutend iiber-

ragen, besitzen auch eine voralpine Stufe, die daselbst besonders

durch das Auftreten dér Panzerföhre (Pinus leucodermis) sich aus-

zeichnet. Solche Verhaltnisse habén wir im ganzen Oriengebirge

und seinen sámtlichen, die erwáhnte Höhe erreichenden Auslaufern

und zwar auf dér Biela Gora, auf dem Stirovnik, Svitavac. auf dér
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Buganja Greda, Jastrebica, Pazua und selbst auf dér Subra. Von
da südwárts falit die Elevation dér Berge entweder auf 1600 m.

oder gar noch tiefer herab und bietet dadurcb nicht die Möglich-

keit einer Entwicklung dér Voralpenstufe und somit auch dér

Panzenföhrenwalder.
lm Lovcengebirge aber erreicht die Erhebung abermals die

fíir voralpine Verhaltnisse erforderliche Höhe, wodurch aueh ein

dér Panzerföhre zusagendes Areal gescbaffen wird.

Obvvohl diese Tatsache recht augenfallig ist und obwohl dér

Lovcen sehr besucht ist, hat bisher niemand die Panzerföhre

daselbst festgestellt. Dies ist hauptsachlich dem Umstand zuzu-

schreiben, dass fást allé Besucher auf den Javorski Vrh (den

zweithöchsten Gipfel des Lovcengebirges) gefiihrt werden, wo
Panzerföhren nur in ein paar recht kümmerlichen Exemplaren an

vollstándig unzuganglichen steilen Wiinden vorkommen, wodurch
sie eben libersehen werden. Das geschah auch mir bei meinem
ersten Besuch dieses Gebirges.

Pancic fiihrt zwar eine Föhre von diesem Berge an, aber irr-

tiimlicher Weise betrachtete er sie als «Pinus Laricio» (Schwarz-
föhre). Dass Paníic, dér die Panzerföhre gut kannte und dieselbe

für die Jastrebica richtig angeführt hat, auf dem Lovcen inerwahn-
ten Irrtum geriet, hat mán wohl nur so zu deuten, dass er den
Baum nicht von dér Nsihe, sondern nur aus dér Férné gesehen
und dann seine Begleiter um den Xamen gefragt habén soll. Die
dortigen Montenegriner bezeichnen niimlich die Panzerföhre nicht

mit dem für diesen Baum besonderen Namen dér Herzegowiner
«Munika » ,

sondern gébén demselbennur den auch für die Schwarz-
föhre (wie überhaupt für jede andere Föhre) geltenden Xamen
«Bo> » — wodurch mán leicht irregeführt werden kann.

Dér einzige Botaniker, dér die Panzerföhre auf dem Lovcen
entdeekt hatte, war dér Sammler Th. Pichler. Merkwürdigerweise
aber bestreitet G. von Beck die Richtigkeit dieser Angabe, wodurch
mán bis heute dariiber in Ungewissheit blieb.

Um Kláriiéit in diese Frage zu bringen, besuchte ich im
verfiossenen Sommer das Lovcen-Gebirge und bestieg den höchsten
am südlichsten vorgescliobenen Kegel «Veliki Stirovnik®, wo ich,

an gégén Xordwesten gewendeten, dicht unterhalb dér Gipfelge-
gend gelegenen steilen Abhangen, die Panzerföhre in allerdings

ziemlich beschránkter Anzahl (200—250 Stiimme) antraf.

Fást sümtliche Individuen sind durch die durchweg senk-
recht abfallenden Wande, an denen sie haften, entweder wagerecht
oder kerzengerad geraten. Seltener zeigt ihr Stamm jene für
diesen Baum sonst charakteristische hackenförmige Krümmung
des unteren Stammteiles (wie z. B. auf dem Bilde Xo. 2 ersicht-

licli ist). Ueberhaupt zeigen die Panzerföhren des Lovcen (siehe

Bild Xo. 3) gar nicht die t}rpische eigentümliche pyramidale Tracht
dieses Baumes, wie dies an seinen sonstigen Lokalitiiten und
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besonders am klassiscken Standort (vergleiche Bild No. 1 und 2)

zu sehen ist, sondern am Lóvéén sind diese Föhren meistens strauck-

artig entwickelt oder als verkrüppelte und verkümmerte Biiume,

was wohl den abnormalen Standortsbeschaffenheiten zuzusckrei-

ben ist.

Nachdem alsó iiber das Vorkommen dér Panzerföhre im
Lovéengebirge jeder Zweifel beseitigt wurde (ich sammelte Beleg-

exemplare, die im Wiener Hofmuseum aufliegen), ist zu gleicher

Zeit das Areal ura den klassisehen Fundort in südlicher Richtung
bedeutend erweitert worden.

Von einer Panzerföhrenformation kann am Lóvéén nicht die

Rede sein, weil sie nirgends Walder oder Bestande bildet. sondern

nur in Felsspalten mehr oder minder zerstreut auftritt. Die Panzer-

föhre ist daher im Lovéengebirge nur als Glied dér voralpinen

Felsformation zu betrackten und als solche spielt sie daselbst eine

sehr wiektige Rolle, da sie nicht nur verhaltnissmássig kaufig

und in Menge auftritt, sondern zugleich den einzigen Baum dér

Formation darstellt. Es kommen ferner daselbst mekrere Straucher

vor, jedock allé nur in geringer Anzakl und meistens gesellig. Als

solche sind besonders hervorzuheben

:

Juniperus nana 5*)

Rhamnus rupestris 3
— carniolica 2
Prunus prostrata 2
Viburnum maculatum 2

Aronia rotundifólia 1

Arctostaphylos uva ursi 1

Cotoneaster tomentosa 1

Rosa dalmatica 1 u. v. a.

An Stauden seien hier í

voralpinen Felsformation des L

Amphoricarpos Neumayeri 5
Sesleria robusta 5
— tejmifólia 5

Festuca croatica 5
Alsine graminifolia var. glaber-

rima 5
Sesleria nitida 5

Koeleria grandiflora 5
Cálamagrostis varia 4
Potentilla speciosa 4
Moltkia petraea 4
Poa cenisia 4
Sedum anopetalum 4
Globularia bellidifolia 4

s wichtigste Bestandteile dieser

véen folgende liervorgehoben

:

Sedum glaucum 2
— Grisebachii 2
— sexangulare 2

Sempervivum Srhlehani 2
Asperula scuteUaris 2
Bupleurum Kargli 2
Cárdomine glauca 2
Heliosperma Tommasinii 2
Fédráéanthus caricinus 2
— croaticus 1

Anthyllis aurea 1

Hieracium gyninoceplxalum 1

— Orieni 1

— gnaphaliflorum 1

*) Die Formationsbestandteile sind liier ihrer Haufigkeit nach gereiht,

so dass die zuerst erwahnte Species die hiiuíigste, die zuletzt angeführte die

seltenste Pflanze dér Formádon darstellt. Die den Pflanzennamen beigelegten

Zalilen (1
—

5) gébén den Mengegrad des Vorkommens an, wobei die mit 5
bezeichneten Arten die Individuenreichsten, jene mit 1 gekennzeiehneten die in

geringster Menge auftretenden Elemente darstellen.
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Cerastium lanigerum 4
Pyrethrum cmerariifolium 4
Hieracium Waldsteinii 4
Iberis serrulata 4
Allium saxatile 3
Peucedcinum longifolium 3
Solidago alpestrú 3
Achillea abro*anoides 3
Gentiana symphyandra 2

Heliosperma pusillum 1

Senecio Visianianus 1

Calamintha grandiflóra 1

Laserpitium Gaudini 1

Valeriána montana 1

Hieracium stuppeum 1

- Schleppigianum 1

Scrophularia laciniata var. 1

Pantocselcii u. s. w.
Doronicum Columnae 2

A pánczélfenyt (Pinus leucodermis Aut) a montenegrói

Lovcen-hegységben legelször Pichler Tamás növénygyüjt találta,

ezen adatot azonban Beck kótségbevonta. A czikk szerzje meg-
gyzdött arról, hogy ezen érdekes fa a Loven-hegys^gnek Javorski

Vrh nev csúcsán tényleg elfordul, de csak néhány csenevész

példában, melyet Panic « Pinus Laricio»-nak tartott (valószínleg

csak távolból látta); a Yeliki Stirovnik nev csúcsán pedig vagy
200—250 törzset ügyelt meg, mely azonban szintén nem mutatja

a fának jellemz termetét, mint azt a dalmátországi Orienhegyen
látjuk.

Beitráge zr Kenntnis dér illyrischen Flóra.

(Adatok az illyrikus Flóra ismeretéhez. 1
)

Dér vorliegende Beitrag stellt die Ergebnisse meiner íioristi-

schen Tátigkeit in den letzten Jahren dar. Einzelne kleinere Mit-

teilungen habé ich inzwiscben an mehreren Stellen veröffenlicht

und wenn nötig, in dieser Arbeit darauf bingewiesen. Die von
mir gesammelten Hieracien wurden hier nicht aufgenommen,
nachdem sie ibr Bearbeiter, dér bestbekannte Monograph Hermann
Zahn, spáter in einer selbststándigen Arbeit behaudeln wird.

Weit entfernt von den Zentren dér botaniscben Literatur

und den grossen aufscbJussreichen Herbarien dér Monarchie, kam
ich wiederholt in die misslicbe Lage. mir auf Grund unzureicben-

der Hilfsmittel einen Einblick in scbwierige Formenkreise ver-

schaffen zu müssen, um eine neue oder kritiscbe Pflanze, so gut

es eben ging, entriitseln zu kimen. Unter solchen Verháltnissen
kann die vorliegende Arbeit nicht immer Abschliessendes bieten

und bedarf daber sehr dér Xachsicht dér Facbkreise. Nichts-

destoweniger dürfte die Erörterung mancher Pflanze unserer so

hochinteressanten Flóra die Anregung zu weiteren eingehen-

*) Különösön Bosznia s Hercegovina Flórájára vonatkozó adatok, melyek-
nek magyarra fordításától a czikk terjedelme miatt el kell tekintenünk. — Szerk.

15

)
Kari Maly (Sarajevo.)
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Magyar Botanikai Lapok VII. évf.

Ungarische Botan. Blattéi' Jalirg. \ II.

VIII. Tábla.

Tafel VIII.

Oriengipfel

(Zubacki

Kabao,

1895

in.)

mit

den

an

seinen

Südabhángen

vorkommenden

Panzeríöhrenbestánden

von

Orienska

Lokva

aus

gesehen.

Diese

erstrecken

sicii

von

1400—1800

m.
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Magyar Botanikai Lapok VII. évf.

Ungarische Bután. Blattéi- Jahrg. \ II

IX. Tábla

Tafel IX.

Tafel

2.

Uie

hüchstgelegenen

Panzerföhrenbestande

an

dér

Nordseite

des

Oriengebirges

(Zubacki

Kabao)

bis
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m.
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legmagasabb

helyén

elforduló

pánczélfenyök.)
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Magyar Botanikai Lapok II. évf.

Ungarisclie Botan. Bliitter Jahrg. VII.

X. Tábla.

Tafel X.

Tafel 3. Panzerföhren in (len Felsvánden (les Veliki Stirovnik im Lóvéén- góbiig, von

1600—1700 m. (A Lóvéén hegység sziklafalain term pánczélfenyftk.)
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